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Der Liturgiebereich im Haupthaus: Die
Glaswand hinter dem Altar gibt den Blick auf das

Metallkreuz und das Wasserbecken frei

Schlichte Eleganz
Am Rande der Berner Vorstadtgemeinde

Worb steht ein leuchtend weisses

Gebäude, das nur dank des hohen Pfeilers

für die Glocken als Kirche erkennbar ist.

Entworfen hat sie der Luzerner Architekt

Werner Hunziker, der damit eine zehn¬

jährige Planung abschliesst.

Mit diesem monumentalen Entwurf hat
Werner Hunziker 1989 ursprünglich den

Wettbewerb gewonnen
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In der hügeligen Landschaft der Berner

Gemeinde Worb zeichnen sich die

Umrisse eines geometrisch reinen Gebildes

aus weiss gestrichenem Kalksandstein

ab: die Kirche St. Martin.

Im länglichen Haupthaus sind Kirche

und Foyer untergebracht, dem Hauptkörper

ist das niedrige Hofgeviert mit

solitärem Glockenturm vorgelagert. Im

Hofgeviert befinden sich Pfarrei,

Sakristei, Unterrichtsräume und das

Sekretariat. Kern der Anlage ist ein kreuz-

gangähnlicher Innenhof, der das

Hofgeviert teilweise umschliesst.

Innen und aussen
Der Architekt dieser Kirche ist Werner

Hunziker aus Luzern (HP 6-7/94). Er

hebt das Innere durch seine Raumregie

vollkommen vom Äusseren ab, so wird

das Schreiten und Verweilen zum

Erlebnis, das in Erinnerung bleibt.

Zunächst durchquert man den mit Kies

ausgelegten Innenhof, in dem die von

den Flügeln losgelöste und auf
nüchternen Stahlsäulen gestützte Betondecke

den mittelalterlichen Säulengang

nachahmt. An den Wänden reihen

sich weiss bemalte Betonabgüsse des

alten Kreuzweges aus Holz aneinander,

ein ironisches Zitat biederer

Scheinheiligkeit.

Dann betritt man das Kirchenzentrum

und erreicht das Foyer, das zwei praktisch

gleich grosse Räume trennt- den

Saal mit grossen Fenstern zur Linken

und den Liturgiebereich zur Rechten.

Dieser ist denn auch die Zone der

ganzen Anlage, die am meisten

überrascht. Eine Glaswand hinter dem Altar.

trennt den Raum von einem Hof mit

Kreuz und Wasserbecken ab. Die

Glaswand, deren Ansatz dank der

hochgeklappten Decke nicht sichtbar ist, wirkt

wie eine Membran; hinter dieser

Glaswand, von hohen, glatten Mauerzügen

eingeschlossen, liegt ein Teich mit dem

einfachen, wenn auch monumentalen

Kreuz als Fluchtpunkt. Hunziker

erwähnt die Kapelle von Katja und Heikki

Sirén in Otaniemi, Finnland, als

Inspirationsquelle, doch während dort der

Blick auf einen Tannenwald fällt,
schafft Hunziker in Worb einen zusätzlichen

Raum. Diese Polarität von innen

und aussen, von offen und geschlossen

fasziniert.

Der Architekt hat auch das Mobiliar, die

Bänke und die liturgischen Zeichen auf

der um eine Stufe erhöhten Chorbühne

entworfen und die nachträglich für die

Marienverehrung hergerichtete
Raumnische im Sängerchorkeil eingerichtet.

Abgespeckt
Angefangen hat die Geschichte der
Kirche Worb 1989 mit dem Wettbewerb für

ein katholisches Kirchenzentrum mit

einem grosszügigen Raumprogramm.

Beim Wettbewerbsentwurf waren die

den Hof einfriedenden Flügel im Volumen

stark aufgebrochen und die Kirche

präsentierte sich über einem linsenförmigen

Grundriss monumental. Hunziker

lieferte ein Projekt in dekonstruktivistischer

Manier ab, ein Vorschlag, der

konzeptionell so durchdacht war, dass

der heute ausgeführte und abgespeckte

Bau einiges vom ersten Entwurf

beibehalten hat. Die Idee zum Beispiel,

den nahe gelegenen Bach durch das

Zentrum zu leiten und damit eine Spannung

zwischen Architektur und flies-

sendem Wasser aufzubauen, ergab

schliesslich das Wasserbecken, das

sich hinter der Glaswand des Chores

ausbreitet.
Das Kirchenzentrum gibt nicht mehr

vor, als man sieht, keine falschen

Symbolismen, keine redundanten Gesten,

keine laute Sprache. In diese Richtung

mag wohl Hunzikers kryptisch
anmutender Aphorismus gedeutet werden:

«Durch diesen Kirchenbau habe ich

mich keineswegs für die Moral

ausgesprochen, sondern nur versucht... ein

Haus zu erstellen - gegen das explizite
Proklamieren sogenannter allgemeingültiger

(christlicher) moralischer

Prinzipien!»

Maria Settimo
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